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23ietteid)t mögen fid) tie Stöanbercr, metdfe in jene Oegenb fommen,

über bie frifd)cn ©träume munbern, bie on ber .tapette in bie ttîinge bcr

ferneren ©t. Seontjorbëlette geftedt finb, mir aber, bic mir bic ®efd)id)te

getefen, miffen, ma§ fie bebenten.

-f=4#4=ä'

itommErpttB *).

5rüf)' unb fpättags manche ÎHeite

Singt bie Dommel nod; im Hieb,

Scpœalbe pat t>or Sorgeneile

Scpon uergeffen faft ipr Cteb.

Hur bie Cercpe, unuerbroffen,

ifängt am blauen bjimmelsjelt
Unb »ergibt, oom Cicpt umfloffen,

Unter fiep bie irb'fcbe H)elt.

Srjätjtung bon ff. 5p. tßorret, Saufanne,

ffortfefcnng.

Snblid) trat ein 8anbjägermad)tmeifter auf bie ©ruppe ju, unb

fatutirte bor bem üRänndjen, baê fragte:
„@inb fie aße ba?"

„$a, alle, £>err 3îid)ter."
„Sßie biete?"

„©iebenunb^manjig."
„Out. £>err garneau, motten ©ie ?"

$err g-arneau trat bor. mar ber 3Rotar. $m erften ttftomcnt

mar id) niebergefd)mcttert ; eê mar mir nidft in ben ©inn gefommen,

baß er ba fein fönnte; unb ber Oebante, er rnöcpte mid) miebererfennen,

lieg mid) glauben, id) fei unrettbar bertoren. 9IP8 23attifto bem (Scfefgcâ®

funbigen erïtârte, baê Orbe bepänbigen ju motten, mar iip bei ibm; ber

Stifter batte biefe ©pur berfolgt unb mottte ben puffen, ber ber ©d)utbige

fein fonnte, auffpüren. |>err Rameau ging langfam an ben Arbeitern

borüber unb fot) einen um ben anbern prüfenb an. üfteine S3eine bogen

*) aus : ©ebicta uou ITiavtin ©reif. £. 5. flmclnngs Dcvlcig, cipjig
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Vielleicht mögen sich die Wanderer, welche in jene Gegend kommen,

über die frischen Sträuße wundern, die an der Kapelle in die Ringe der

schweren St. Leonhardskette gesteckt sind, wir aber, die wir die Geschichte

gelesen, wissen, was sie bedeuten.

SommerMle *).

Früh' und spättags manche lVeile

Singt die Dommel noch im Nied,

Schwalbe hat vor Sorgeneile

Schon vergessen fast ihr Lied.

Nur die Lerche, unverdrossen,

Hängt am blauen Himmelszelt
Und vergißt, vom Licht umflossen,

Unter sich die ird'sche ZVelt.

Die Sühne.
Erzählung von I. P. Porret, Lausanne.

Fortsetzung.

Endlich trat ein Landjägerwachtmeister auf die Gruppe zu, und

salutirte vor dem Männchen, das fragte:

„Sind sie alle da?"

„Ja, alle, Herr Richter."

„Wie viele?"
„Siebenundzwanzig."

„Gut. Herr Farneau, wollen Sie .?"

Herr Farneau trat vor. Es war der Notar. Im ersten Moment

war ich niedergeschmettert; es war mir nicht in den Sinn gekommen,

daß er da sein könnte; und der Gedanke, er möchte mich wiedererkennen,

ließ mich glauben, ich sei unrettbar verloren. Als Battisto dem Gesetzes-

kundigen erklärte, das Erbe behändigen zu wollen, war ich bei ihm; der

Nichter hatte diese Spur verfolgt und wollte den Zeugen, der der Schuldige

sein konnte, aufspüren. Herr Farneau ging langsam an den Arbeitern

vorüber und sah einen um den andern prüfend an. Meine Beine bogen
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